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1. Anreise, Vorbereitungen und Unterkunft

Auf die LUCA-School of Arts wurde ich durch die Liste der Partnerhochschulen der

Burg aufmerksam. Über die Website der Hochschule informierte ich mich über die

angebotenen Studiengänge und erhielt einen ersten Eindruck. Auch hörte ich viel

Positives über Gent von anderen Erasmus-Studierenden.

Nachdem ich die Bestätigung für meinen Erasmus-Aufenthalt in Gent erhalten hatte,

begann ich mit der Suche nach einer Wohnung. Da der Wohnungsmarkt in Gent

stark frequentiert ist und die meisten Wohnungen für ein Jahr vermietet werden,

gestaltete sich die Suche nicht einfach. Zudem sind Wohngemeinschaften in Belgien

eher unüblich, stattdessen werden oft einzelne Zimmer in Häusern vermietet. Ein

WG-Zimmer kostet etwa 500-600 Euro pro Monat. Meine Anzeige schaltete ich in

verschiedenen Facebookgruppen wie "Te huur: Kot in Gent," "Op Kot in Gent," sowie

den Gruppen der Kunsthochschule “LUCA Gent | Exchange - Student housing” und

“NOTIELAND” (Kask). Letztendlich konnte ich zusammen mit einem Freund, der ein

Erasmus an der Kask gemacht hat, eine Wohnung mieten. Die Lage war zentral, im

südlichen Teil von Gent. Die LUCA und die Kask waren jeweils in 5 Minuten mit dem

Fahrrad erreichbar, ebenso wie das Stadtzentrum. Die Mitnahme des eigenen

Fahrrads oder die Ausleihe eines Fahrrads in Gent kann ich nur empfehlen. Ich lieh

mir ein Fahrrad bei "de FietsAmbassade" für 60€ für ein halbes Jahr aus.

Die Anreise nach Gent erfolgte mit dem Zug, von Halle aus dauerte die Fahrt etwa 8

Stunden.



2. Uni-Leben und Lehrangebot

Ich bewarb mich für Textildesign an der LUCA und begann im zweiten Jahr des

Bachelorstudiums. Das Bachelorstudium erstreckt sich über drei Jahre und umfasst

zwei Hauptprojekte (Studio Practice) sowie mehrere Nebenmodule und Kurse,

sowohl praktisch als auch theoretisch, die zusätzlich gewählt werden können –

vergleichbar mit den Wahlpflichtkursen an der Burg. Bereits vor Semesterbeginn

musste ich mich für die Kurse einschreiben. Letztendlich konnte ich vor Ort meine

Auswahl noch einmal ändern, da nicht alle Kurse meinen Erwartungen entsprachen.

Für die Hauptprojekte waren jeweils zwei Studiotage pro Woche vorgesehen und

wurden von einer Lehrperson betreut. Das Textildesign-Studium an der LUCA ist

generell künstlerischer ausgerichtet als an der Burg, wobei mehr Wert auf

Einzelarbeiten als auf serielles Arbeiten gelegt wird.

Da ich die meisten Punkte bereits in Halle abgedeckt hatte, konzentrierte ich mich

auf mein Hauptprojekt und belegte nur einen weiteren praktischen Kurs. Leider

absolvierte ich keinen Sprachkurs, da dieser von einem externen Anbieter

angeboten wurde und 160€ kostete. Die Kommunikation mit den Lehrpersonen

erfolgte auf Englisch, auch in Gruppenfeedback-Gesprächen wurde darauf geachtet,

immer Englisch zu sprechen. In den Konsultationen nahmen sich die Lehrpersonen

intensiv Zeit für mich und gaben konstruktives Feedback.

In der Klasse hatte jeder seinen eigenen Arbeitsplatz mit Schreibtisch, was ich als

sehr angenehm empfand. Die Atmosphäre in der Klasse war angenehm, jedoch

hatte ich das Gefühl, dass jeder sehr auf sich selbst bedacht war, was eine wirkliche

Integration in die Klassengemeinschaft erschwerte. Zudem ist es in Belgien üblich,

dass die meisten Studierenden über das Wochenende nach Hause zu ihren Familien

fahren. Die Studierenden waren sehr jung (18-23) und hatten meist bereits ihren

eigenen Freundeskreis. Daher schloss ich eher Freundschaften im Erasmus-Kreis.

Die Werkstätten der LUCA waren leider nicht so gut ausgestattet wie an der Burg.

Es gab einige Strickmaschinen, Webstühle (zwei Jacquard-Webstühle, einige

Selectrons und Handwebstühle) sowie eine Stickmaschine. Leider war die

Werkstattleitung das gesamte Semester krank, wodurch die Öffnungszeiten stark

eingeschränkt waren und eine Ansprechperson fehlte.



Die Werkstätten waren nur donnerstags und freitags von 9 bis 17 Uhr geöffnet. Es

gab im Semester einige Workshops wie Spinnen, Kardieren und Webtechnologie.

Dennoch hatte ich den Eindruck, dass die meisten Studierenden sich intensives

technisches Wissen selbst aneignen mussten. Die Anzahl der Studierenden pro Jahr

war etwa viermal so hoch wie im Textildesign an der Burg, im 2. Bachelor waren es

etwa 15-20 Studierende. Oft hatte ich das Gefühl, dass aufgrund der vielen

Studierenden die Werkstattplätze knapp waren. Als Ergänzung zu den praktischen

Workshops gab es regelmäßig Exkursionen in verschiedene Museen in Gent und

auch außerhalb, z. B. Antwerpen und Brüssel.

Die Hochschule hatte strikte Öffnungszeiten von Montag bis Freitag von 8:30 bis 22

Uhr. Die Cafeteria der Hochschule bot ein gutes Angebot an Sandwiches und

Suppe. Insgesamt war der Alltag am Campus sehr angenehm.

3. Sonstiges

Gent als Stadt hat mir sehr gut gefallen, sowohl vom Stadtbild als auch vom

kulturellen Angebot. Gent ist etwa so groß wie Halle, jedoch hatte ich das Gefühl, es

gibt viel mehr zu entdecken. Als Studentenstadt sieht man viele junge Leute auf den

Straßen. Gent verfügt über gute Museen wie das Industriemuseum, SMAK (Museum

für zeitgenössische Kunst) oder die Kunsthal Gent. Es gibt viele kleine gemütliche

Bars und Cafés, in denen man sich gut die Zeit vertreiben kann. Besonders

empfehlen kann ich Fatima, eine Studentenbar direkt neben der LUCA. Auch Jan

van Gent oder Blond, eine queere Bar mit gelegentlichen DJ-Auftritten, sind sehr

schön. Das Cafe Labath liegt direkt neben der LUCA und bietet sich für die

Mittagspause mit einer Suppe und einem Cappuccino an.

Generell sind die Lebenshaltungskosten in Belgien höher als in Deutschland. Die

gängigen Supermärkte sind Albert Heijn und Carrefour. Es gibt auch etwas

günstigere Supermärkte wie LIDL und ALDI, allerdings liegen diese eher außerhalb

und sind schwerer zu erreichen. Besonders Hygieneartikel sind sehr teuer.

Pommes gibt es an jeder Ecke und sind von Qualität und Preis-Leistung nicht zu

übertreffen. Mit Joppiesauce und Tartaarsauce schmecken sie besonders gut.

Besonders empfehlen kann ich Frituur Tartaar und Chasse Patat.



Gent ist sehr gut angebunden. In 30 Minuten ist man in Brüssel, und bis Antwerpen

sind es auch nur 40 Minuten mit dem Zug. Auch zum Meer wie z.B. nach

Blankenberge oder Oostende ist es nicht weit. Personen unter 26 Jahren zahlen für

jede Fahrt nur 5,60€, da es viele Ermäßigungen für diese Altersgruppe gibt.

Secondhand-Shopping wird in Gent groß geschrieben. Besonders empfehlen kann

ich Think Twice und die Kringloopwinkels, wo man preisgünstig schöne Sachen

entdecken kann.





1. Anreise, Vorbereitungen und Unterkunft

Nachdem für mich sicher war, dass ich mein Erasmus Semester an der LUCA verbringen werde 
habe ich angefangen mich, als Erstes um ein Zimmer zu kümmern. Das ist in Gent nicht so 
leicht, da der Wohnungsmarkt sehr überlaufen ist. Es gibt einige Facebook Gruppen für die 
Wohnungsuche:

- Te huur: Kot in Gent
- Op kot in Gent 

Ich habe frühzeitig eine Anzeige veröffentlicht, da die meisten Nachrichten, die ich geschrieben 
hatte, nicht beachtet wurden. Außerdem sind WGs eher unüblich und die Zimmer werden 
überwiegend einzeln vermietet. Die Preise sind recht hoch und liegen zwischen 400 und 600 
Euro pro Monat. Letztendlich habe ich nach vielen Absagen und langer Suche ein schönes 
Zimmer in einer WG gefunden. Trotzdem sollte man aufpassen, da es viele Scam Angebote gibt 
und auf gar keinen Fall eine Kaution im vor hinein zu überweisen.

Wir haben zu viert in einem kleinen Haus gewohnt mitten im Zentrum mit einem kleinen Innenhof 
und einem Wohnzimmer. Meine Mitbewohner*innen haben alle an der KASK, der anderen großen 
Kunsthochschule in Gent studiert, so habe ich schon von Anfang an einen recht guten Einblick in 
das Student*innenleben bekommen.  

Eine Auslands-Krankenversicherung habe ich nicht abgeschlossen, ich denke das ist jedem selbst 
überlassen. Angereist bin ich mit dem Auto, es gibt aber auch gute Angebote mit dem Zug oder 
Bus. Wenn die Möglichkeit besteht, mit dem Auto nach Gent zu reisen, empfehle ich die Umwelt-
plaketten zu checken. Denn in der Innenstadt von Gent gilt eine strenge Umweltzone.
Das Dokument ist online zu finden und sollte ein paar Tage vorher ausgefüllt werden, da 
der Antrag genehmigt werden muss.



2. Uni Leben und Lehrangebot

ich habe mich für den Fachbereich visual arts entschieden und bin im dritten Jahr der 
Illustrationsklasse eingestiegen. Das Bachelorstudium in Gent läuft über drei Jahre und ist dem 
an der Burg vom Aufbau relativ ähnlich. Es gibt ein Hauptprojekt (Studio Practice) und mehrere 
Module und kleinere Kurse die man extra wählt, vergleichbar mit den Wahlpflichtkursen an der 
Burg. Auf der LUCA Website ist das komplette Kursangebot zu finden und so konnte ich mir 
einen guten Überblick über die Kurse machen. Schon vor dem Start des Semesters musste ich 
mich für einige Kurse entscheiden, die finale Kurswahl erfolgte letztendlich aber vor Ort.
Im dritten Jahr ist das Hauptprojekt (Studio Practice) klar priorisiert und beansprucht die meiste 
Zeit. Wir hatten zwei bis dreimal pro Woche eine Konsultation im Atelier. Das Projekt wurde von 
vier Professsor*innen betreut, die Stimmung in den Feedbackgesprächen habe ich als sehr 
fordernd wahrgenommen und ich hatte auch das Gefühl die Professor*innen wollten mich aus 
meiner 
Komfortzone locken.

Zusätzlich habe ich zwei verschiedene Zeichenkurse belegt. Einer davon beschäftigte sich eher 
mit der eigenen Arbeit und den Themen, die mich begeistern. Ich habe mich einmal pro Woche mit 
dem Professor im Atelier getroffen und über die entstandenen Arbeiten gesprochen. 
Der andere Kurs war ein Akt Zeichenkurs, welcher jede Woche vier Stunden ging und von allen 
Studierenden aus meiner Klasse belegt wurde. Wir haben an verschiedenen Standorten 
gezeichnet und uns viel mit der  Anatomie beim Akt zeichnen beschäftigt.
Von Porträt, über klassisches Aktzeichnen mit einem Model bis zum Abzeichnen von Gipsbüsten 
und Gegenständen. Ich habe das Angebot hier als sehr vielseitig wahrgenommen.

Einen niederländisch Sprachkurs habe ich auch belegt. Dieser ging acht Stunden die Woche, was 
schon sehr kräftezehrend war, vor allem weil der Kurs immer abends nach der Uni 18-22 Uhr 
stattgefunden hat. Ich habe circa 60 Euro für den Kurs bezahlt. Für den Kurs sollte man sich 
frühzeitig anmelden, da man sonst einen späteren Termin bekommt und erst am Ende des 
Erasmus fertig ist. 

Die Stimmung in der Klasse war gut, jedoch hatte ich eher das Gefühl jeder war schon sehr auf 
sich selbst bedacht. Trotzdem gab es ab und an treffen nach der Uni in Bars oder im Park. Fast 
alle meiner Klassenkamerad*innen sind am Wochenende nach Hause gefahren, weil das in 
Belgien so üblich ist und viele Studierende oft zu ihren Familien fahren. Die Studierenden sind 
sehr jung (18-24) und haben meistens schon ihren eigenen Freundeskreis. Ich habe mir so 
etwas schwergetan Freunde außerhalb des Erasmus Kreises zu finden. Ich bin trotzdem gut mit 
allen zurechtgekommen und in meiner Klasse wurde meistens Englisch gesprochen, auch 
wenn ich die Dozent*innen oder Studierende manchmal daran erinnern musste. 



Wir hatten als Klasse einen Stand beim Zine Fest, welches jedes Jahr in Gent stattfindet. 
Ein Festival für Print und Grafik. Dafür haben wir gemeinsam ein Zine gestaltet und jeder 
konnte zusätzlich eigene Zines und Prints mitbringen. Es war ein sehr schönes Event, um 
andere Künstler*innen aus Illustration und Grafik kennenzulernen und deren Arbeit zu sehen. 
Ich habe es als eine 
erfrischende Abwechslung wahrgenommen und das Wochenende sehr genossen. Es gab 
viele Workshops rund um Zines und Printmaking als auch Vorträge von Künstler*innen, die 
von ihrem Weg vom Studium in die Selbstständigkeit erzählt haben. 

Die Werkstätten an der LUCA sind sehr gut ausgestattet und betreut.
Es gibt eine Druckerei (Print Lab) mit Laser-, Fine Art-, Offset-, und Risodruckern. 
Aber auch die Werkstätten für Lithografie und Siebdruck sind sehr zu empfehlen. Die Kosten
 für den Druck sind im Siebdruck sehr günstig, da man nur die Farbe bezahlen muss. 

Die Werkstätten und die gesamte Hochschule haben Öffnungszeiten, deswegen konnte ich mir 
die Arbeitszeit nicht frei einteilen. Die Werkstätten haben meistens bis 17/18 Uhr geöffnet und 
die Ateliers und Arbeitsräume bis 20/21 Uhr. Am Wochenende ist die gesamte Hochschule 
geschlossen. Außerdem gibt es von der LUCA und KASK insgesamt drei Kollektive, welche fast 
jede Woche Ausstellungen und andere Events veranstaltet haben. Komplett unabhängig von der 
Hochschule. Meistens Abends nach der Uni, in eigenen Locations. Das war immer sehr schön 
und oft gab es auch Musik und Partys danach. 



5. Sonstiges

Gent als Stadt hat mir richtig gut gefallen sowohl vom Stadtbild als auch von dem kulturellen 
Angebot. Obwohl es keine Großstadt ist, ist viel zu entdecken. Es gibt viele kleine gemütliche 
Bars und Spätis, welche in Belgien „Nachtwinkel“ genannt werden. Um den Campus herum 
gibt es zwei Bars und viele Möglichkeiten, um sich etwas zu essen zu holen. 
Die Supermärkte sind recht teuer, abgesehen von Lidl und Aldi welche sich allerdings nicht im 
Stadtzentrum befinden. Ich hatte keine Lust weite Wege auf mich zu nehmen, weshalb ich am 
meisten im Albert Heijn einkaufen war. Hygieneartikel sind sehr teuer,  deshalb habe ich mir 
diese von zu Hause mitgenommen.  
Pommes gibt es an jeder Ecke und sind von Qualität und Preis/ Leistung nicht zu übertreffen. 
Hier ist Frituur Tartaar sehr zu empfehlen.
Partys und Veranstaltungen finden eher unter der Woche statt da viele Studierende über das 
Wochenende nach Hause fahren.

Aus Gent kann man gut in alle Richtungen reisen und ist nicht lange unterwegs. Innerhalb 
von Belgien gibt es einen festen Tarif für Studierende. Fahrten ins Ausland zu verschiedenen 
Zielen (Paris, Amsterdam, Köln) sind gut mit dem Flixbus oder BlaBlaCar zu erreichen.
Ein Fahrrad ist auf jeden Fall eine gute Investition, vor Ort kaufen oder für 5 Monate leihen. 
Viele Orte sind bequem zu Fuß zu bewältigen.
Ich bin die meiste Zeit gut mit Englisch zurechtgekommen, eine Sprachbarriere gab es so 
gut wie nie.

Ich hab es sehr genossen mich in der Stadt treiben zu lassen und am Kanal 
entlangzuspazieren, neue Orte zu entdecken und durch Parks zu laufen. Abends läuft 
in vielen Bars Musik und 
die Leute sitzen draußen am Wasser, wenn das Wetter schön ist.

Tipps:

- Blaarmeerseen (Sportanlagen mit Park und einem See, Schöner Skatepark)
- Keizerpark, Vlaamsekaai (Basketballplatz im Park direkt am Wasser)
- Bar Fatima (Direkt am LUCA Campus )
- Music Mania (Plattenladen)
- Think Twice, Kringloop (Second Hand Möbel und Klamotten)
- Vrijdagmarkt (Markt am Wochenende )
- Goya coffee Gent (schönes Cafe)
- Kunsthal Gent (Austellungen)
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